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SCHWEIZ AM SCHEIDEWEG: ERNEUERBARE UND EFFIZIENZ ODER NEUE AKW?

Mit .Stromeffizienz und Erneuerbaren fahrt
die Schweiz wirtschaftlich besser

Die Schweiz steht am Scheideweg: Setzt sie auch in Zukunft auf Atomkraftwerke oder
stattdessen auf Effizienz und erneuerbare Energien? Eine Studie von Kantonen und
Umweltverbénden zeigt: Die zweite Strategie lohnt sich nicht nur 6kologisch, sondern

vor allem auch volkswirtschaftlich.

Von ULRIKE SAUL
- WWE-Verantwortliche Klima und Energie,
ulrike.saul@wwf.ch

Die Schweiz braucht neue Energie: Die
Prognosen der grossen Stromverbundunter-
nehmen gehen fiir das Jahr 2035 von einem
zusitzlichen Strombedarf in der Schweiz
von 30 TWh aus — vor allem weil die
Atomkraftwerke Miihleberg und Beznau I und II
vom Netz gehen und die Stromliefervertrage mit fran-
zosischen Atommeilern auslaufen. Stromversorger wie
Axpo und Alpiq wollen diesen Strom auf denkbar kon-
ventionelle Weise herstellen: mit zwei neuen Atom-
kraftwerken, ein bisschen Wasserkraft und Biomasse
sowie einem neuen Gaskraftwerk. Die Schweizerische
Energie-Stiftung, Pro Natura, Greenpeace und der WWE,
die Kantone Genf und Basel-Stadt sowie die EWB, die
Energieversorgerin der Stadt Bern, wollten wissen:
Gibt es nachhaltige Alternativen zu neuen AKW und
Gaskraftwerken? Und wie schneiden diese Alternati-
ven aus volkswirtschaftlicher Sicht ab?

Stromeffizienz
(Einsparungen)

Erneuerbare Energien
(Zuwachs)

Geothermie

Unterhaltung
Biomasse
Haustechnik
Wasserkraft

Haushaltsgerate
=
Photovoltaik

Terrawattstunden

Beitrag voh Stromeffizienz & erneuerbaren Energien zur Erzeugung/Einsparung von
30 TWh bis 2035 (entspricht nur Teilen des Gesamtpotenzials). Geméss Infras/TNC.
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Es braucht keine neuen Atom- und
Grosskraftwerke

Antwort auf diese Fragen liefert die Studie «Strom-
effizienz und erneuerbare Energien — wirtschaftliche
Alternative zu Grosskraftwerken»! von Infras und
TNC. Die Studie kommt dabei zum klaren Schluss,
dass sich der kiinftige Strombedarf der Schweiz, so
wie er von der Elektrizitdtswirtschaft selber errechnet
wurde, auch ohne neue AKW und Gaskraftwerke
decken ldsst. Den wichtigsten Beitrag dazu leistet
die Effizienz: Zum einen mit Geriaten, Motoren und
Lampen, die wenig Strom verbrauchen, zum andern
durch das Abschalten von Elektrogeriten, die zwar in
Betrieb sind, aber eigentlich gar nicht genutzt wer-
den. Solche Gerdte im so genannten «Betrieb ohne
Nutzen» verbrauchen in unserem Land 30% der ge-
samten Stromproduktion. Laut Studie reicht es, diese
Verschwendung um einen Sechstel zu reduzieren, in-
dem zum Beispiel moderne Steuerungen dafiir sorgen,
dass die Gerdte nur bei Bedarf laufen. Was es an zu-
sidtzlichem Strom noch braucht, kann mit Biomasse,
mit der Sonne, aber auch mit neuen Wasserkraftwer-
ken, Windradern und spiter auch mit der Geothermie
produziert werden. Der von Alpiq, Axpo und BKW
prognostizierte Mehrverbrauch von Strom kann also

zu zwei Dritteln mit Effizienzverbesserungen und

zu einem Drittel mit erneuerbaren Energien gedeckt
werden. Damit kann die Schweiz getrost auf den Bau
neuer Atom- und Gaskraftwerke verzichten.

Auch volkswirtschaftlich der bessere Weg

Eine nachhaltige . Strom-Strategie lohnt sich auch
finanziell: Die Schweiz fahrt ndmlich so wirtschaftlich
deutlich besser als mit neuen Grosskraftwerken. Fir
den Bau von zwei neuen Atomkraftwerken und einem
riesigen Gaskraftwerk wiren Investitionen von rund
39 Milliarden Franken notig. Die Investitionen fiir
Stromeffizienz und Erneuerbare diirften zwar rund
26 Milliarden Franken hoher sein. Unter dem Strich
ist die nachhaltige Strategie trotzdem wirtschaftlicher,

 weil zum Beispiel sparsame Gerite iiber die ganze

Lebenszeit gerechnet deutlich tiefere Betriebskosten
verursachen. Die Studie zeigt, dass die Differenz zu
Gunsten der nachhaltigen Energien insgesamt 12



Wirtschaftlichkeit Szenario Grosskraftwerke / Szenario Effizienz und Erneuerbare

stéitzliche Stromproduktion und Stromeinsparungen 30 TWh 30 TWh

im Jahr 2035

Uber den Zeitraum 2006 bis 2035 kumulierte Strompro- 374 TWh 414TWh
duktion und Stromeinsparung

Notwendige Investitionen 39 Mia. CHF 65 Mia. CHF

Wirtschattlichkeit (Nettobarwe‘rt)2 -9 Mia. CHE 2,8 Mia. CHF
~ Kumulierte Bruttowertschdpfung bis 2035 11 Mia. CHF 20,2 Mia. CHF :
Kumulierte Beschaftigungseffekte bis 2035 100’000 Personenjahre 160’000 Personenjahre

2Nettobarwert (Wirtschaftlichkeit): Um die volkswirtschaftlichen Auswirkungen von zwei Investitionsstrategien zu beurteilen, ist es notwendig, die dadurch fur die
Volkswirtschaft erzielbaren Ertrége zu vergleichen, die iiber die Lebensdauer generiert werden. Diese Ertrdge miissen dem Investitionsvolumen gegentibergestellt werden,
woraus sich der so genannte Nettobarwert ergibt. Der Vergleich der Nettobarwerte von zwei Investitionsstrategien ermdglicht eine Aussage dartiber, welche Investitionen

sich flir eine Volkswirtschaft starker auszahlen resp. volkswirtschaftlich rentabel sind.

Milliarden Franken ausmacht. Neue Grosskraftwerke
dagegen‘ drohen volkswirtschaftlich zum Verlustge-
schift zu werden, und auch fiir Investoren ist ein AKW
ein finanzielles Wagnis: Laut Studie werden die zu er-
wartenden Ertrage die Kosten kaum decken. Insofern
sind Investitionen in neue AKW Hochrisikogeschéfte,
und es diirfte schwierig sein, geniigend Geld fiir sol-
che Megaprojekte zu beschaffen.

Mehr Wertschépfung und mehr Arbeitsplatze
Auch punkto Wertschépfung und Arbeitspldtze schnei-
den Investitionen in Stromeffizienz und erneuerbare
Energien deutlich besser ab als Investitionen in neue
Grosskraftwerke. So schafft ein nachhaltiges Szenario
dauerhaft 5300 Arbeitspldtze. Diese Arbeitsplitze
beleben die Schweizer Volkswirtschaft, und sie sind,
vom Bodensee bis zum Genfersee, von Basel bis ins
Tessin, erst noch gleichmadssig tiber das ganze Land
verteilt. Die einheimische, dezentrale Produktion,
gekoppelt mit Stromeffizienz, stirkt die Versorgungs-
sicherheit und macht die Schweiz unabhdngiger vom
Ausland. Auch wichtige staatspolitische Griinde spre-
chen also fiir das Nachhaltigkeits-Szenario.

Die Beschiftigungswirkung beim Bau von neuen
Grosskraftwerken ist demgegeniiber deutlich geringer,
beschrankt sich auf wenige Regionen der Schweiz
und ist nur von kurzer Dauer, weil sie vor allem die
Bauphase von AKW betrifft. Atomkraftwerke bringen
zudem erhebliche Gefahren fiir Mensch und Umwelt
mit sich: Von der Freisetzung radioaktiver Strahlung
beim Abbau des Urans bis hin zur Wiederaufbereitung,
vom weltweit ungeldsten Problem der Endlagerung
von radioaktivem Abfall {iber die weitere Verbreitung
von Kernwaffen bis zur politischen Unwégbarkeit.

Mehr politischer Gestaltungswille notwendig
Das nachhaltige Szenario birgt aber auch ein Risiko.
Denn es braucht neue Rahmenbedingungen, eine grif-
fige Lenkungsabgabe («Stromsparbonus») und damit
verbunden den politischen Willen, etwas zu dndern!
Laut Studie ist ein solcher Stromsparbonus das Schliis-
selinstrument, um einen Transformationsprozess in
Richtung Stromeffizienz und erneuerbare Energien
in Gang zu setzen. Strom ist im Gebrauch bequem,
in der Schweiz besonders billig und es gibt kaum An-
reize, sparsam damit umzugehen. Ein solcher Anreiz
kann mit einem Stromsparbonus geschaffen werden.
Dabei wird der Strom durch eine Lenkungsabgabe ver-
teuert. Diese Abgabe wird der Bevolkerung mit einer
Reduktion der Krankenkassenprdmien und der Wirt-
schaft mit einem Rabatt auf dem AHV-Arbeitgeber-
beitrag zuriickerstattet. So wird belohnt, wer spart.

Der Kanton Basel-Stadt hat mit diesem Modell gute
Erfahrungen gemacht. Die Erfahrungen zeigen, dass
ein Stromsparbonus wirkt: Basel liegt seit dessen
Einfithrung beim Stromverbrauch deutlich unter
dem nationalen Trend, bei der Wirtschaftsentwick-
lung aber deutlich dariiber. Die Studie bringt es auf
den Punkt: Die Strom-Zukunft ist letztlich nicht
eine Frage des Potenzials, sondern des Willens. Es ist
deshalb hochste Zeit, dass unser Land aus der energie-
politischen Sackgasse findet und in eine nachhaltige
Stromversorgung investiert. Denn eine Stromversor-
gung, die auf Stromeffizienz und erneuerbare Ener-
gien setzt, ist nicht nur eine Alternative, sondern die
bessere Losung. S

1 Download der Studie: www.infras.ch/stromstudie

Energie & Umwelt 3/2010 11



	Mit Stromeffizienz und Erneuerbaren fährt die Schweiz wirtschaftlich besser

